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HUNGER adrf #is;
Es wär nichts andere€ zv erwartenl Da
fegt eine demokratische Massenbewegung
in der DDR, dle ihresgleichen in der
deut6chen Geschichte nicht hat, mlt
friedlichen Mittetn die verhaBte SED-
Diktatur beiseite, und den führenden
Herren in hllrtschaf f, und PoIit ik der
Bundesrepublik steht der Sinn gleich
nach ökonomischer Vorherrschaf,t und dem
Ansch1uB der DDR an die BRD,
Denn hrenn auch noch soviel dle Rede ist
von ttSel bst best i mmungsrecht unserer
Landsleute" und von ttHilfe in der Not,r,
dlesen Herrschaften guckt der Hunger auf
die DDR aus jedem Knopfloch.
Der Bundeskanzler hat dles am 28, Novem-
ber in wohlgesetzt e Wort e gef aBt, rnit
seinen lO-Punkte-Programm hat er sozu6a-
'gen die Bestellung aufgegeben im Restau-
rant Europa. Und die SPD bestellt sofort
das gleiche Haupt6ericht, nur ein paar
andere Vorspelsen. Mahl zeit,!
Dle Marschrichtung dleser Großen KoaIi-
tion ist klar: Konföderation bis zur
Bildung eines Bundesetaates BRD(DR),
eingebettet in die EG.
Die marode DDR-hlirtschaft sol1 dabei mit
Kapitalspritzen au6 der Bundesrepublik
"auf Vordermann" gebracht werden. Be-
dln6ungen werden dazu keine gestellt, oh
neln, ledigltch die ".sächl ichen Vor-
aussetzungen" muß die DDR schaffen: Das

Privateigentum an den Produktionsmitteln
1st zn garantieren und der Gewinntrans-
fer. Ein Schelm, b,fer Böses dabei denkt.
tt Di e Einhei t kommt , v,renn di e Menschen
sie woI]€D", sa6t der Kanzler,
CDUCSUFDPSPD und die bundesdeutsche
ldirtschaft spekulieren auf die zer-
set zende lrli rkung der SED-Korrupt i on. Si e
setzen auf die Verzweiflung der Menschen
in der DDR an ihrer desolaten Versor-
Sungslage und auf die Anziehungskraft
der Supermärkte und Kaufhäuser in der
Bundesrepublik. 51e wollen der demokra-
t ischen Massenbewegung f ür el_ne eigen-
ständige, ökolo6ische, auch sozialisti-
,sche Entwicklun6 ln der DDR den Wind aus
den Segeln nehmen.
Die GRÜNEN halten nichts von einer sol-
chen."Einheit der Deut6chen,,. Eine Ver-
einigung von BRD und DDR steht derzeit
i-lberhaupt nicht auf der Tageeordnung.
Die sich entwickelnde Demokratie in der
DDR benöti6t, aus der Bundesrepublik irn
Augenblick humanitäre HiIfe, langfristi6
HiIf e f'ür den ökologischen Umbau threr
\{lrtschaft, und zwar ohne politische Be-
dingun6en.
Sie benötigt die Anerkennung ihrer vol-
len staatllchen Unabhän6igkeit durch die
BRD, darnit die Menschen ihr Sebstbestim-
mungsrecht auch tatsächlich wahrnehmen
können.

Ludwi6 NöIlenburg



"Rege1näBige umfassende AufkIärungsak-
tionen" über Müll.vermetdung und die gan-
ze dannlt zusammenhängende Problematik
wiJnschten wir Grüne uns vor elnigen lrlo-
chen 1n unserem Programm zur Gemeinde-
ratswahl. Ein ausgezeichneter Anfang da-
zu wurde jetzt mit den sogenannten
"Mülltagen" gemacht. ldir möchten die
veranstaltenden Gemeinden, die BUND-

Ortsgruppen und allen voran die Umwelt-
beraterin Beate Friedet zk!, die viel
Zeit und Energie in diese Aktion inve-
st iert haben, herzl ich dazu beglilckwün-
schen.
Besonders gut gefallen hat uns' daß so-
wohl Kinder als auch Erwachsene in die-
ser Zeit gezielt mit dem lviüllprob1em
konf ront iert hraren' so daß sich eigent-
lich kaum jemand enlziehen konnte. Somlt
wurden auch viele Diskussionen im priva-
ten oder beruflichen Bereich provoziert.
Daß dieses nötig iet, daruber berich-
tete einer der Referenten am ersten
Info-Abend, der elne Berliner wissen-
schaftliche Untersuchung vorstellte' dte
nachweist, daß ein steigendes "Mijllbe-
wuBtseln" sofort den Miilltonneninhalt
senkt. Allerdings mußte auch festge-
stellt werden, daß die Mtillmengen nach
einiger Zett wleder lan6eam anstelgen
und nur durch nachgeschobene weitere
Info-Aktlonen reduziert bleiben. Inso-
fern ist, das Thema also immer noch nicht
ge6es.sen (Gut en Appet lt I ) , sondern eG

nuß in Abständen hartnäckig weiter in-
formiert werden.
Zur Miillthematlk an slchr Es hat sich Ja
inzwlschen hof f ent lich herumgesprochen'
daß für DIE GRÜNEN Abfallvermeldung
absolute Priorität besilzt. Verschiedene
diesbezügllche Gesetzesinit iat iven wur-
den aber von der herrschenden Bundes-
regierungskoalitlon (2. B. Verbot der PET-
Flaeche) abgeschnettert, sodaß auch hier
nur elnerseits der milhsame tleg des immer
hlei t erackerns blei bt ' andererseit s rnije-
sen etändl6 Appelle an Verbraucher 8e-
richtet werden, freiwillig arrf aufwendl-
ge Verpackungen und auf hlegwerfartlkel
zu verzichten.

iJbrigens hler gleich ein Ttp fiJr das an-
stehende lrleihnachtsf eatr Kauf en Sie kei-
ne ttGeschenkpackungenttr verPacken Sie
Ihre Fäckchen nicht in dle leider so mo-
dernen Fol1en, sondern in Papier (auch

Geschenkpapter gtbts aus hlä1der- und

lrlasser- sc honendem Rec yc I i ngpapl er ) .

Textilbtindchen können aufgebtiselt und
wiederverwendet werden. Styroporver-
packungen sollten bei der Geneinde ab6e-

6eben werden.
Das Problem ilWohin mit dem Mü11?", das
am 2. Infoabend im Mittelpunkt stand,
darf nach unserer Meinung keinesfalls
mittels Verbrennung gelöst werden. VieI
zü groß sind dle noch völli5 unabschätz-
barÄn Rlsiken, die darin liegen, daB bei
der Erhitzung viele 1m Hausrrü}I enthal-
tenen Chernikalien in andere Stof f e um6e-
wandelt werden, von denen gerade nur 2O7,

bekannt sind. Von den anderen 8A% wissen
wir heute weder, wie 6iftig sie eind'
noch wie sie weiterreagleren. Auch dle -\
hochtoxischen Filterstäube, dle bei
der Verbrennung zuri.rckblelben, bilden
ein nicht 1ösbaree Problem' denn man

weiB heute nicht, wie und wo man dle
nöt igen Hochsicherheitsdeponien einrlch-
ten kann. Im übriSen ist die Verbrennung
des HausmtJlls auch noch sehr teuer.
Gesetzliche Elnschränkungen der Ver-
packun6sproduktion müssen an erster
Stetle stehen. Fiir uns bleibt dann die
konsequent e l'{ü1}verneldung, d.ie Abf aI I-
trennung in Haushalt und Gewerbe, die
Kompost ierung undkliederverwertung und
zuallerlet'zt, ale letzter Schrltt: Die
Deponieruns des Restmül1s.
Zu den Mtjllgebühren: tdir GRÜNE treten
ein ftir eine mengenbezoSene und damit
gerechtere Gestaltun6 der lYlillltarife,
DaB dies auch hier ln Rheln-Neckar-Krels : \
nöglich lst, führt seit einigen lv{onaten
dle Gemeinde BrühI mittels hlertmarken
vor, die auf aIle Tonnen, die geleert
werden sollen, 6eklebt werden.
Wir sollten aber so meinen wir in
unserer Gesreinde nicht nur warten, bis
ir6endwo der "Steln der Weisen" ln Sa-
chen mengenbezo6ener Millltarlf Sefunden
ist, sondern baldigst eine eigene Lösung
flnden und auch umsetzen,

Isabe1Ia Suske
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Asylanten

Seit mehreren Monaten wohnen Sona1ls ln
der trliesenbacher Hauptstraße. Ich fra6te
mich: Somalia? [,las ist denn dort los ?
hlarum f llehen die Leute aus diesen Land
am Indlschen Ozean (Nachbarland von
Ätnfoplen), das noch vor zehn Jahren ale
" fortschrltt ltcher Musterstaät,' galt?r'
In einem TAZ-Artikel von 8.8.89 habe ich
einlge Antworten auf diese Frage gefun-
den.
Die LleItöf f ent Iichkelt weiß kaum etwas
ilber die dortigen momentanen Erelgnisse

das Land ist seit 2A Monaten für aus-
1ändlsche Journalisten gesperrt. Unter
gröBten Schwlerigkeiten schnuggelte slch
ein Redakteur der TAZ in das Land ein.
Sonallas Prtisldent Siad Barre häi1t sich
nur noch nit Massakern an der Macht. Der
einst von allen somallschen Stämmen an-
erkannte Machthaber hat mlt diktatorl-
schen lrlitteln die lvlacht im Lande auf
sich bzl, selnen Stamn, den f*larehan-
Stann, konzentriert. Selne auch au6 die-
sen Stamm aufgebaute Militärpollzel,
Han6ash genannt, ist in der ZeLt zwL-
schen dem 9. und 18. JuIi alleln in Mo-
gadischu ftrr den Mord an rund 500 Mus-
lins verantwortlich. Im Norden des Lan-
des verheert ein unbarmherzlger Gue-
rllla-Krie6 bereits seit l6 Monaten Land
und Leut,e. Quellen sprechen bereits von
ca. 100.000 Toten. 99% der Menschen in
Sonalla slnd MusIims, aber auch hier lst
die Rede von der "fundamentalistlschen
Gefahr", der Elnhalt geboten werden muB,
Tatsache tst aber, daB das l4inderheiten-
Regine der Marehan nit nackter Gewalt
selne Macht gegen dle anderen Stämne im
Land erhalten will
Der Präsldent sleht slch in seinem Land
elner lnzwischen geelnlgten Opposit ion
gegenüber. Das Motto: "Alle Musllme ge-
Ben die Flarehanr' lst zum Schlachtruf ge-
Ben die terrorlstische Cllquenherrschaft
des Prästdenten Barre geworden. Dieser
zieht zur Zett die }etzten Reglster sei-
nes Könnensl Nachdem Barre vor LZ Jahren
nach dem von thm angezettelten und ver-
lorenen Oiiadenkrieg geEen Atniopien vom
östlichen ins westllche Lager schwenkte
(statt der SowJetunlon bekamen pIötzllch
dle USA einen nllitärischen Stützpunkt

., , wohl ln der Hoffnung auf Mi1itärhil-
fe, Sonalia lst heute ein Land des polt-
tischen Terrors elnerselts der Furcht,
Angst, Unterdrtlckun6 und Arnut anderer-
selta. Deshalb sind wohl auch Sonalie ln
ldlesenbach. Verständl1ch oder??

Es ste1lt sich die Frage, wo dle Pro-
t est e der west I l chen t'Iel t bl el ben ! Für
dte USA gilt er; noch in diesen Jahr den
Pacht vert rag f ür den Mi 11t ärst ilt zpunkt
Berbera zu erneuern Grund genug f{lr^
diplonatlsche Zurtickhaltung. Itallen hat
sich durch wirtschaftliche Hitrfe finan-
ziell tief verstrickt und ilber 2000 lta-
llenische Entwicklungshelfer arbeiten in
der ehemallgen Kolonle auch Grund Be-
nug f iJr polit ische Zurilckhaltung,
Und die BRD? Vlelleicht füh1t man slch
den Helfern von Mo6adischu von L977
immer noch verpflichtet aber darf man
deshalb angeslchts des vergoc.senen Blu-
tes von massakrierten Menschen schwei-
gen ?

Martin Suske
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Verkehr
Ein Gespenst geht um zr,rlschen hllesenbach
und Mauer, eln Spuk, den viele schon ln
der Versenkung der Feuchtblotope am

Mönchzeller tleg verschwunden glaubten:
Es handelt slch urn ein langgestrecktes'
mögllcherwelse betonbeiniSes Untier, das
slch durch trlald und Flur frißt. Lateini-
sche Bezelchnung; Deviatio conmunalis'
zu Deutsch: die Geureine Ungehungsetraße.
An 11. Oktober wurde eG erstmals wieder
gesehen. Ort der Erscheinungi Der Wie-
senbacher Gemeinderat'
Dort stand am ntimlichen Abend die UnEe-
hungsstraBe in Mauer auf der Tagesord-
nurrgr zu deren Planung auch die Nachbar-
geneinden angehört werden milesen. Und da
geschah e6 ,.,
Von Seiten des Bürgernelsters und aus
den Reihen der Frelen Llähler sowie der
CDU wurde die Frage angesprochen, ob dle
geplante neue Trasse ftir die B 45 einer
möglichen Sirdumgehung von hliesenbach
buchstäbl1ch ln die Quere käme. Btirger-
meister Kaiser hatte schon eigens Erkun-
dlgungen beim RegierunSsPräsidlum in
Karlsruhe eingeholt. Deren Ergebnisl Die
neue B +5 berühre eine solche StraBe
zwar nicht, eine Umgehung von hliesenbach
sei derzeit aber weder belsr Bund noch
beim Land ln den Straßenbauplänen aufge-
f tihrt.
Vor etltchen Jahren war eine Umgehun6s-
straBe auf der Höha zwischen unserem Ort
und Mauer zuletzt im Gespräch gewesen,
danals im Zusarunenhang nit den Bau einer
BundesstraBe von Leimen nach Aglaster-
hausen zur B 292. Jetzt feierte diese
Idee im Gemeinderat eine Art ldiederge-
burt. Gruselig . ,.

Mit I Ja-Stlmnen bei 3 Nein-Stlmmen und
elner Enthaltung wurde ein Antrag ange-
nonmen, in dem der Gemeinderat seln Be-
dauern über die fehlende Einbezlehung
einer Ortsumgehung hllesenbach ln die
Planung der neuen B 45 zum Ausdruck
brachte. Der Gemeinderat der GRÜNEN

Iehnte diese Entschlleßung ab. Er ver-
weigerte auch dem Neubau der B 45 ln
Mauer seine Zustlmnun6.
"Diese StraBenbaumaßnahme stellt elnen
beachtllchen Efngriff in die natürliche
Landschaft dar"r so heißt e6 in den amt-
lichen Planungsunterla6en f iJr Mauer. In
hllesenbach würde dasselbe gelten.
hlas anders kann bei einem Straßenbau vom

Krähbuikel an der Höhe entlang bis ir-
gendwo hinter dem Sportplatz vorbei
aufdle bestehende Verblndung nach
Langenzell denn sonst herauskommen?

Der Verkehr, dem die Anwohnerlnnen der
HauptstraBe auegeliefert slnd, der muB

verrnindert, nicht verlegt werden.
Fahrtbeschränkungen fitr den überregiona-
len LKht-Verkehr und ein Urnlenken der für
den StraBenbau bereitgestellten Milti-
onen ln den Bahn- und Busverkehr slnd
die umweltfreundliche Alternative, viel-
Ieicht auch die schneller errelchbare
Lösun'' 

Ludwig Nörlenburg
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Fürs nächste Jahr wünsche ich:
. , ,. wie soII ich anfangen ? Frieden auf
Erden und allen Menschen viele htohlge-
fallen? Dleser Anfang kIin6t zwar gut,
aber er droht sich zu einen mittleren
Evangellum oder einer 12bändigen öko-
logisch-sozial ist i,schen Ut opie aus-
zuwachsen. Soviel Platz glbt mir kein
Redakteur dea Griinen Boten, wgi der
Druckkosten. Und ob Sie, liebe Leserin,
ausreichend Zett, und Muße htitten, meine
Neujahrswi.insche zu lesen? (Der geneigte
Leser wird mit Befremden erkennän, aÄg
ich ihn nicht anspreche, daf ilr aber dle
Leserin. Nun, er kann sich ruhig genauso
ängesprochen füh1en, wie über Jahrhun-
derte die Frauen, die sich mit der An-
sprache "hochverehrter Leser, Iieber
Leser, werter geneigter Leser etc. zu-
frieden geben mußten. )
Also, lieber Leserin, für's kommende
Jahr wünsche ich uns Frieden sowieeo,
Abrüsturlgr das Verschwinden aller Tief -
flieger, einen neuen Papst, der weib-
lich und 2.9, schwarz ist, das Bundes-
verdienstkreuz f ilr Gorbat schow die
Abwahl Helmut Kohls (ein kleines
Häuschen im Schwarzwald darf der dann
auch haben), den Literaturnobelpreis
für Stefan Heym, die Fr-rßballweltmeister-
schaft für öeterreich, damit Kalser
Franz auch wi rk I i ch wei t hreg geht ( und
vielleicht, Gepäckträger wird statt
lrlerbet räger zu blei ben ) , den lrlegf at I von
Werbung, die 30 Stunden-lrloche, eine
Produktion, dle umweltverträgtich
wird, den totalen Bankrott der Aton-
mafia, der ja schon begonnen hat.
Denokratie! Die haben wir doch, denkst
Du, llebe Leserin? Na, dann geh mal
zu Daimler und sag dem Herrn Reuter
(Sozialdemokrat), Du wolltest ab sofort
demokratisch abstimmen, ob Mercedes wei-
t erhi-% dljdt.$ nfis.+Ja€ri -ü a-rrf-:re .f r i'#1SI s d

neln, ledigllch die "6achlichen 1

aussetzungen" muß die DDR schaf frl
ohen

sie

in dem viele Konzerne als dae benannt
werden, hras sie in trlirkl ichkeit eind:
verkrebsende Dreckschleudern, Jährlich
entstehen in der Bundesrepublik Umwelt-
schäden in Höhe von 1 13, 5 Mlltiarden DM
(so die vorsichtigen Schätzungen des
wissenschaf tlichen Leiter.s des Umwelt-
bunde:;amtes, Lut z ldicke).
Schön wär tlberhaupt, manche Amtsmißbrau-
cher und l(orrupties wil:den sich in der
Bundesrepublik selbst au6 dem Verkehr
ziehen, 50 wie es in der DDR geschehen
ist. hlo bleibt bei uns der Ruf ,,üIlr slnd
das Volk", der diese dazu veranlaBt?
Fürs nächste Jahr.wünsche ich uns, daB
die Staumeldungen um 2 Minuten kilrzer
werden, weil wir'unser Auto etwas öfter
stehen lassen können, weil sich der Nah-
verkehrsverbund entscheidend verbessert
und ver:bifligt
6 Millionen arne Menschen gibt es nach
jüngsten Untersuchungen, Z Millionen Ar-
beitslose offizLeLI und fast 4 Millionen
inoffiziell. Wagen wir, liebe Leserin,
nicht viel zu wenig, Veränderung zu ver-
langen? hleshalb kam im Schulunterricht
unserer Ki ndhei t das hlort Gerecht i gkei t
so wenig vor?
hleshalb lassen wir zu, daß die Arbeits-
produktivität ständig wächst, nur damit
noch mehr lvlenschen arbeltslos werden?
hlarum lassen wir zut daB in immer 6röBe-ren Konzernen lmmer weniger Entschäider
bestimmen, von denen Jeder einzelne mehr
tvlacht hat, als dle Parlamente der: mei-
sten Länder dleser Erde - Entscheider,
die Polititker elnkaufen oder um den
kleinen Finger wickeln?
Tja, liebe Leserln, Du denkst, das aIles
wäre viellelcht richtign aber es wäre
unrealistisch, zu hoffen, am Ende des
nächsten Jahres sei alles besser? Du
hast r.echt ! Aber hrenn manf rau nicht
unten wackelt, fällt oben nicht recht-
zelt,ig der Apfe] herunter.
So gesehen, wünsche ich un6 allen ein
gutes Apfeljahr 1990.

Pet er Ktihn
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Es slnd zwar schon etnige hlochen ins
Land Bezogen, dennoch sel hier allen un-
seren hträhIern für ihr Vertrauen gedankt'
trlir konnten -auch dleemal wieder einen
St immenzuwachs verzelchnen und erzlelten
I4,26'1, der htählerst immen. Eine kleine
freudige lJberraschung war das Einzeler-
gebnis unseres blsherlgen und neuen
Geneinderdts H. L. Nö}1enbur6, der die
sechst-melsten Stlmrnen auf sich verelni-
Ben konnte (nehr als Jeder CDU-Bewerber)
Leider relchte auch dieses Ergebnls we-
gen des für uns ungünstlgen AuszählunSs-
verfahrens nlcht fi.ir elnen zweiten grü-
nen Genelnderat.
Auch bei der Krelstagswahl htaren wir
Grilne erfolgreich. Unsere Pollttk wurde
auch hler wleder mlt noch nehr hlähler-
stlmmen belohnt. In unserem tlahlkreis
wurde Anina MlEchau, Neckargemllnd, di-
rekt g'ewählt' 
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sondern baldi6st eine eigene Lösung
n und arlch unsetzen.

Isabella Suske
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